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Ter Jümper BeBchter" bringt zeitig nie ßnbtischen amtlichen Beknnntmachnnge«.
M 108. €lu>llle, Dienstag, den 19. Dezember 1916.

Der hiesige Magistrat veröffentlicht folgende

Hmtlicbe
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
betreffend

Die Crricbtung des Utarenumsatzstempcisrlr das
KaiendcrfabrI9is.

Auf Grund bei § 161 der AusfühlungSbesttmmungen
zum Reichsstempelgefetze werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften in der Stadt Eltville aufge-
fordert, den güamtcn Betrag ihres Warenumsatzes im
Kalenderjahr 1916 sowie den stemrpsttchrigen Belrag ihres
Warenumsatzes im Viertel des Kalenderjahre» 1916 dis
spätestens zum Ende des Monats Januar 1917 der Stadt¬
kaffe. Rathaus Zimmer Nr. 4 schriftlich oder mündlich
anzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmel-
guug einzuzciblen.

Als steuerpflichtiger Kewerbebetr' b gilt auch der Be¬
trieb der Laad- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der
Fischerei und des Gartenbaues, sowie der Berawerkde-
trieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als
3000 Mark, so besteht eine Berpflich-ung zur Anmeldung
und eine Abgabepflicht nicht. Für BerriebSinhader, deren
Warenumsatz nicht erheblich hinter 3000 JL  zurückbleibt,
empfiehlt es fich aber zur Vermeidung von Erinnerungen
eine die Nichteinreichung einer Anmeldung begründete
Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden AnmeldungSverpflichtung
zuwider handelt«der über die empfangenen Zahlungen ober
Lieferungen wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine
Geldstrafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen Betrage der
hinterrogenen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der
hinierzogenen Abgabe nicht festgestellt werden, so tritt
Geldstrafe von 150„Ä bis 30 000 JC  ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung find Vor¬
drucke zu verwenden. Sie können bei der Stadikaff-
kostenlos entnommen werden. Auch werden sie den Steuer¬
pflichtigen auf ihren Antrag kostenfrei übersandt. Eine
Zusendung von Vordrucken ohneA"irag findet nicht statt.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung ihres Umsatzes
verpflich et, auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht
zugegangen find.

Eltville,  den 12. Dezbr. 1916.
Der Magistrat.

vir <m«tm «chisng
Nach dem Rüchßgesttz vom 12. Juni 1916 betr.

Renten der Jnvalidenverficherung find die Jnvalidenver-
ficherungsbeiträge in allen 5 Lohnklaffen vom 1. Januar
1917 um je 2^ höher.

Der Sei .wert der Marken beträgt für je eine Wochein der
Lohnklassel (Jahresverdienst bis zu 350 . . 18J

„ 2 „ von 350—550 Jt ) . . 26J
„ 3 , 550—850^ ) . . 3M
„ 4 „ „ 850—1160 Jt) . . 42
» b „ „ 1150 u. mehr) . 50

Für die Zeit nach dem1. Januar 1917 sind auS-
schließlich die neuen Marken zu verwenden.

Bis zum 31. Dezember 1918 können die alten Marken
bei den Markenverkaufttellen gegen neue Marken unter
Berücksichtigung des veränderten Geldwertes umgetauschtVerden.

E l t v t l l e, den 15. Dezember 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanutmachung
Mittwoch, den 20. d. Mts., vormittags von 9—11

Uhr, werden im Rathaushofe Erdkohlraben verkauft, der
Zentner zu 5.30 Mk.

Eltville,  den 16. Dezbr. 1916.
Der Magistrat.

Amtliche Tagesberichte des
großen Hauptquartiers.

WTB. « rotzes HaAptffuartier. 17. Dezember.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Krout de» Generalfeldmarschalls Kronprinz

' Rupprecht vo« Bayer«.
Bei Hanneschamp«, nördlich der Ancre »ersuchten

englische Abteilungen unter dcm Schutz starken Feuers
in unsere Gräben zu düngen. Sie sind blutig zurückge¬
wiesen worden.

Veerssßrkp- v Kronprinz.
Auf dem Ostufer der Maas hoben die Franzosen ge¬

stern ihren Angriff fortgesetzt. Nach hartem Kampf ist
ihnen Vezonvaux und der Wald westlich deS Dorfes ver-
blieben. Ihre nordwärts veitergeführten Stöße sind vor

I unseren Stellungen aus dem Höhenrücken nördlich des
| Dorfes Bezonvaux zusammengebrochen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
$mt des KeneralfeldmarschaSsPrinz Leopold

non Bayern.
Nach starker Feuervorbereitung griff der Nufle bei

Jlluxt (nordwestlich von Dünaburg) an ; er wurde zu-
rückgewiesen.

Nördlich der Bahn Kowrl—Luck stürmtem Teile des
trandenburgischen Reserve-Jnfanterieregiments Nr. 52 die
russische Stellung in etwa 600 Meter Breite. Fünf
Offiziere, dreihundert Mann konnten gefangen, mehrere
Maschinengewehre und Minenwerfer als Beute zuräckge-
sandt werden.

Proat des Generaloberst Erzherzog Zosef.
An der Cimbroslawak(Waldkarpathen) und im Uz-

Tal stießen deutsche Truppen über die eigenen Linien vor,
machten einige Dutzend Gefangene und vertrieben den sich
zur Wehr setzenden Feind.

Auch südlich von Mestecanesci(an der Btstritz) Bor-
feldgefechte.

perresgrappe des Seneralfeldmarschalls
von Mackensen.

Der Buzaul-Abschnitt ist in breiter Front überschritten.
Unsere Truppen fielen außer Eintausendeinhundert,

fünfzigi#efa gene 19 Lokomotiven und etwa 400 Eisen-
bahnwage«, zumeist beladen, sowie eine Anzahl von Fuhr-
werken in die Hand.

In der Dobrudscha hat rasche Verfolgung der nur
vereinzelt Widerstand leistenbrn Feindes unsere verbündeten
Truppen bi» dicht an dar Waldgebiet im Nordteil des
Lande» geführt, wo Gegenwehr erwartet wird.

Mazedonrsche - Front.
Keine größere Gefechtshandlungen.

Der erste Seneraiquanierrnelster:
Endendem.

WTB. Graste« $ «ttpta|K«*ff*r , 18. Dezbr. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Im Somme- und MaaSgebiet nur geringe Gefechts«

tätigkeit.

Im Weltenbrand
Originallrriegsromanaus ernster Zeit,

von Rudolf Zollinger.
(44. Fortsetzung) (Nachdruckverboten.)

„Run noch ein Glas , mein Junge / sagte er, den Rest
der Flasche einschenkend, „dann magst du dich in Gottes
Namen noch mal unter vier Augen mit deiner Verlobten
aussprechen I Auf den glorreichen Sieg der deutschen Waffen
haben wir getrunken. Nun auf ein fröhliches Wiedersehen
nach dem Kampfs

Die beiden Herren waren aufgestanden, um sich Be-
scheid zu tun ; aber die Erregung mochte die Hand des
Rittmeisters unsicher gemacht haben, und er ließ sein
Glas so ungestüm gegen das seines künftigen Schwieger¬
sohnes klingen , daß der kristallene Römer mit einem
häßlichen Klirren zersprang. Es war ein Laut , der wohl
ihnen allen in die Seele schnitt. Selbst über das weiter-
harte Gesicht des alten Herrn, dem fönst gewiß niemand
nachsagen konnte, daß er abergläubisch sei, ging ein eigen-
tümliches Zucken. Eberhard aber wußte mit der Geistes-
gegenwart eines rechten Reitersmanns die Situation zu
retten . Nachdem er sein Glas schnell bis auf den letzten
Tropfen geleert hatte , warf er es hinter sich gegen das
Eichengetäfel der Wand , daß es in hundert Scherben zer-
fpitterte.

„Recht so, Onkel ! Nach einem solchen Trinkspruch

soll reiner mehr aus diesen Gläsern trinken ! Und die
nächste Flasche von deinem köstlichen Steinberger leeren
wir beim SiegesmahlI Das ist ausgemacht — richtwahr?

Der Rittmeister schüttelte ihm wortlos die Hand . Dann
sah er sich nach Helga um, weil er chr einen Wink geben
wollte, mit ihm das Zimmer zu verlassen, damit die Ver-
lobten bei ihrem Abschied allein seien. Aber der Wink
war nicht mehr nötig. Sie mußte unmittelbar nach dem
Zerspringen des Glases aus dem Zimmer geeilt sein, ohne
daß die anderen etwas davon bemerkt hatten.

„Wunderliches Mädel !" brummte der Rittmeister.
„Aus dem Weibervolk kann doch unsereins niemals klugwerden I"

Dann stampfte er hinaus , und die jungen Liebes-
leute waren allein. Sie flogen sich nicht voll leidenschaft¬
lichen Ungestüms in die Arme, sondern Hertha trat ruhig
auf Eberhard zu und legte ihre beiden Hände auf seine
Schultern.

„Meine Gedanken und meine heißesten Wünsche sollen
immer bei dir sein, Liebster! Und eine innere Gewißheit
sagt mir, daß sie dich schützen werden I"

Nu » legte er doch seinen Arm um ihre Gestalt und zog
sie voll Zärtlichkeit an sich.

„Einen solchen Kugelsegen laß ich mir gefallen !" er¬
widerte er mit einem Versuch, seine Beweauna hinter

einem scherzenden Ton zu verbergen . „Aber ' wie ist
es denn nun?  Geht ihr fort ? Der Onkel sagte mir
vorhin, als du gegangen warst , um Helga zu holen, daß
er dich und sie nach Königsberg zu schicken beabsichtige.
Und ich möchte dich doch herzlichst bitten, ihm darin zu
Willen zu sein!"

Aber sie hatte auch heute nur die nämlich» Antwort,
die sie ihm schon einmal gegeben:

„Wo mein Vater bleibt, Eberhard , da bleibe auch ichI
Ich würde fern von ihm keine ruhige Stunde haben.
Und die Kriegsnöte, denen wir hier vielleicht ausgesetzt
sind, könnten auf keinen Fall so schlimm werden wie
die Vorstellungen, die ich mir in Königsberg oder an
irgendeinem anderen sicheren Orte von ihnen machen
würde !"

Er mußte fich wohl damit zufriedengeben, obwohl es
ihm anzusehen war , daß er froh gewesen wäre, eine andere
Antwort zu erhalten.

„Na, der Onkel wird sich ja auch bei einer etwaigen
vorübergehenden russischen Einquartierung schon den nötigen
Respekt zu verschaffen wissenI" meinte er mit etwas ge¬
zwungenem Humor. Und dann , nach einem kleinen Zö¬
gern, wie wenn es ihm schwer fiele, die rechten Worte
zu finden für das, was er sagen müsse, sprach er weiter:

„Ich habe mit heißer Sehnsucht auf diesen Moment des
Alleinseins gewartet, mein Liebling I Denn ich habe dir
eine Frage vorzulegen — einen Vorschlag — eine Bitte,
wie du es nun nennen magst, über die ich zunächst unter



Oest ltcher Kriegsschauplatz.
Frsnt de- Sener»lsktt««rsch»>- Prinz 8tDpßH

von Bayer».
Nordwestlich von Luck versuchten die Russen, di« von

unî gtzî S. Dezember tri Bol. PorSk gewonnenen Siel»
lungen zurückzuerobern; ihre auch nacht» wiederholten
Angriffe wurden abgewiesen.

scheiterten russische Vorstöße bei Augustowka
(Mich von Zborow) in unserem Abwehrfeuer.

Im Abschnitt von MestrcaneSci östlich der Goldenen
BisjxETar der Artillerirkampf heftig.

Im Uz-Tale örtliche Kämpfe mit wechselndem Erfolg.
Herre-grnppe de- Se»eralfeld«arfch«I-

do« Mackensen.
Die Lage hat sich nichti geändert.
Aus Braila zurückweichende feindlich«Kolonnen wurden

durch unsere Flugzeuggeschwader mit beobachteter Wirkung
angegriffen.

Mazedonische Front.
Zeitweilig lebhafte» Feuer im Cernabogen.

»er Erste fieneraiqnartiertneister:
Cudendorn.

Zur Friedensfrage.
Die Ablehnung in Rußland.

* Stockholm, 17. Dezember. Die durch die offiziöse
Peter-burger Lelegraphen-Agentur hierher gemeldeten
ersten russischen Pressestimmen sowie die Aeußerung de»
neuen russtschen Minister» de» Aeußern und der Duma¬
mehrheit wirken in Anbetracht der letzten innerpoiitischen
Vorgänge in Rußland nicht besonder» überraschend. Selbst
drr angebliche Friedensfreund Branring, der jetzt in seinem
Blatte versucht, seine unter dem unmittelbaren Eindruck
der Berliner und Wiener Meldungen über den Schritt
der Mittelmächte gemachten Eingeständnisse von der Auf¬
richtigkeit de» FriedeLangebot abzuschwächen und bezeich¬
nenderweise in seinem Organ der schwedischen Sozialde¬
mokratie die von Scheidemann an die Sozialdemokraten
de» Aurlande» gerichtete Mahnung totschweigt, muß zu
der gemeldeten, schroffen Ablehnung de» Fri«den»gedanken»
in Rußland bemerken:

Rach den ti»h«rigrn Erklärungen von englischer, fran¬
zösischer und italienischer Seite, daß die Verbündeten zu
demAngebot gemeinsam Stellung nehmen unde»gemeinsam
beantworten werden, ist da» russische Vorgehen geeignet,
Aufsehen zu erregen. E» scheint, als ob Rußland, um
»ine gemeinsame Ueberlegung zu verhindern, beabsichtigte,
seine Verbündeten vor eine fertige Tatsache zu stellen.

Im übrigen weist man hier daraus hin, daß nach der
Feststellung de» russtschen Mintster» de» Aeußern da»
deutsche Frieden»angebot bisher in Rußland nur durch
ein sogenanntes Agenturtelegramm über Kopenhagen zur
Kenntnis kam. Diese Meldungen find bereit» mehrfach
hinterher von der russischen Presse selbst al» ungenau und
einseitig gefärbt bezeichnet worden. Zufällig erörtert die
Stockholmer Presse gerade inä diesen Tagen einige be-
sonder» grobe Lügennachrichten über die deutsche- österreich¬
ischen Verhältnisse, die in der Petersburger„Börsenzittung"
angeblich au» „Stockholm» Dagbladrl" und „SvenSka
Dagbladet" entnommen, veröffentlicht wurden uud sich als
von Anfang bi» zum. Ende erfunden Herausstellen. E»
wird fomil.gut fein, die russtschen Äußerungen abz warten,
die nach dem Bekanvtwerdrn de» richtigen Texte» erfolgen
werden. Offenbar wirkte auch da» Eintreffen de» deut¬
schen Friedensangebot» unmittelbar nach dem in russischen
Blättern auffallend pessimistisch besprochenen Fell,Bukarest
in Petersburg al» außerordentliche Ueverraschung. Um
die beunruhigte Stimmung zu beschwichtigen, scheint man
sich beeilt zu haben, da» Friedensangebot als Zeichen der
deutschen Schwäche auSzulegm. Da» von den russtschen
Chauvinisten ausgestellte Ziel der militärischen Eroberung
Konstantinopel» und der Befreiung de» besetzten russtschen
Gebietes mit der Aussicht auf eine jahrelange Fortsetzung
de» Kriege» dürste vielleicht den Verbündeten Rußland»
al» ebenso bedenklich erscheinen wie den von dieser Aus¬
sicht wenig entzückten Neutralen. Da gegenwärtig die in
Rußland um die Macht kämpfenden Gruppen die durch
den Krieg geschaffenen inneren Zustänce al» Haupt-
mittel betrachten, ihr innerpolttische» Ziel zu erreichen, so
muße» allerdings al» fraglich erscheinen, ob Rußiand
ohne weitere schwere militärische Schläge von der Hohl¬
heit seiner nach außen gezeigten Pose, die jede» Augen¬
maß für die wirklichen Verhältnisse vermissen läßt, über¬
zeugt werden kann. Die Vabanquestimmung der angeb¬
lich von der westeuropäischen Kultur am stärksten beein¬
flußten liberalen Kreise Rußland» zeigt übrigen», wa»
vier Augen mit dir reden muhte. — Als mich der Kom¬
mandeur heute zu sich befahl, sagte er nach Erledigung
des Dienstlichen: ,Ich weiß, daß Sie verlobt sind, mein
lieber Ragolla l Und ich denke, daß es Ihre Absicht ge¬
wesen ist, in nicht zu ferner Zeit Hochzeit zu machen.
Wie ich die Lage der Dinge beurteile, wird nun wohl
eine lange Reihe von Monaten ins Land gehen, während
deren für einen deutschen Offizier von so erfreulichen
Dingen kaum die Rede sein kann. Aber Sie haben wohl
schon davon gehört, daß bei einem Kriegsausbruch auch
sogenannte Nottrauungen zulässig sind. Es bedarf dazu
weder eines vorgängigen Aufgebots noch irgendwelcher
sonstigen Formalitäten . Wenn Sie eine derartige Ab¬
sicht hegen, so können Sie selbstverständlich in jeder Hin¬
sicht auf meinen Beistand zählen. Nehmen Sie mir die
Einmischung in Ihre Privatangelegenheiten nicht weiter
übel ! Aber ich glaube , Sie würden dem alten Herrn auf
Mallente und wohl auch Ihrer lieben Braut damit eine
rechte Freude bereiten !‘ — Das war es, weshalb ich
hauptsächlich herübergekommen bin. Aber ich mochte dem
Onkel nicht davon sprechen, bevor ich nicht deine Entschei¬
dung eingeholt hätte , Hertha !"

j (Fortsetzung folgt.)

von einem etwaigen Sieg dieser Gruppe in Rußland zu
erwarten ist. Sie beweist ferner, daß Rußland jede» In¬
teresse an der kulturellen Zukunft Westeuropa»vollkommen
mangelt.

Die Ucrbandlungen der Ententemächte.
* Bafel, 18. Dezbr. Der„Matin* schreibt: Sobald

alle Ententemächte von dem deutschen Friedensschritt be¬
glückt sein werden, wird der MeiuungSauStauch, der be¬
reit» seit einigen Tagen stcttfindet, zur Aufstellung eine»
genauen Texte» führen. Dieser Text wird wird sich von
zwei Grundsätzen leiten lassen:

1. Mit dem Feinde sich nicht in Verhandlungen
über vage Gegenstände und schlecht umgrenzten Gebiete
tinzulassen.

2. Den im Krieg befindlichen Völkern mit Bestimmt-
heit darzulegen, au» welchen Gründen der deutsche Vor¬
schlag abgewiesen wird.

Das Friedensangebota» der britischen front.
WTB. London, 16. Dezember. Meldung de» Reu-

terschen Bureau». Au» dem britischen Hauptquartier in
Frankreich wird vom 14. Dezember berichtet:

Die Nachricht von dem deutschen Friedensange¬
bot drang erst gestern abend bis in die britischen Lauf¬
gräben durch. Man hatte in vielen Fällen schon vorher
von deutscher Seite davon erfahren, und zwar dadurch,
daß die Neuigkeit mit Kreide auf Bretter geschrieben
und so den britischen Soldaten mitgeteilt worden war.
Al» die Nachricht von britischer Seite bestätigt wurde,
wurde sie natürlich mit dem größten Interesse ausgenom¬
men, die Offiziere und Mannschaften schienen aber abso¬
lut kein Vertrauen zu haben, daß die Vorschläge wirklich
zum Frieden führeu würden.

vor der Ätzung des Senats.
* §ttn,  18. Dezember. Dar „Journal de Geneve*

läßt sich au» Pari» schreiben: Brtand dürste al» Minister¬
präsident die morgige SeuatSsitzung wahrscheinlich nicht über¬
leben. Ein in der Kammer eingebrachter ResoluiionSent-
wurf Abel Ferrh fordert die Regierung auf, von den
loyalen Alltierien die unerläßliche Mitwirkung bei der
Auffüllung der Bestände zu erwirken.

Eine Konferenz Bernstorffs mit Bansin».
* Haag, 17. Dezember. Reüter meldet au» New-

Aork: Ein Telegramm der Afsocialed Preß au» Was¬
hington berichtet: Bernstorff hat am SamStag mit
Lansing konferiert. Bernstorff widersprach der Auffassung,
daß er sich über FriedenSbedingungen geäußert habe und
faate: „Ich habe keine formellen Bedingungen erhalten
uud dir amerikanische Regierung weiß, daß formelle Be¬
dingungen nicht vorgeschlagen werden. Mein Besuch bei
Lansing galt allein einer allgemeinen Besprechung".

Zum Seekrieg.
Die Arbeit uusmr ll-Biitr.

ein französisches Cinienscbiff schwer beschädigt.
Gin Cmppentransportdampfer versenkt.

WTB. Berti», 16. Dezember. Sine» unserer Unter-
seebootr hat am 12. Dezember 5b Seemeilen Ost-Südost
von Malta ein französische» Linienschiff der „Patrie"-
Klaffe durch Torpeooschuß schwer beschädigt. Lin andere»
Unterseeboot hat am 11. Dezember südöstlich der Insel
Pantellaria den bewaffneten französischen Truppentrans¬
portdampfer„Maghellon" (6027 Tonnen) mit über tau¬
send Mann weißer und farbiger Truppen an Bord durch
Torpedoschuß versenkt.

Äktle k.«mW XiWler.

Die rumänischen Oelqnellen.
* Berlin, 18. Dezbr. Die Beute in Rumänen be¬

trug am 17. Dezember 650 Gefangene.
Heber die rumänische Otlquellen verlautet: Wenn

auch ein Teil der technischen Anlagen zerstört ist, kann
man doch damit rechnen, daß der Bohr- und Raffintrrbetcieb
tn größerem Umfange sofort wieder ausgenommen und in
kurzer Zeit erheblich gesteigert werden kann. Die ort»-
eingesrssene betriebSerfahiene Bevölkerung zeigt sich durch¬
aus arbeitrwillig. Schwierigkeiten liegen indes in dem
Abtransport, doch dürfte auch hterinzdald eine Besserungeintretrn.
Wie deutsche Kriegsgefangene in Trankreich behandelt

werden.
. Zwei deutschen Grenadieren, die am 1. Juli in sran-

zöstsche Gefangenschaft geraten waren, gelange», am 25.
November zu entfliehen und dir deutschen Linien wieder
zu erreichen. Stc berichten, daß sie nach ihrer Gefangen¬
nahme zunächst in Zelten untergebracht wurden und zur
Nacht auf feuchtem Stroh liegen mußten. Während
der ersten Tage ihrer Gefangenschaft erhielten st», von
verrinzelten kleinen Gaben an Firischkonserven abgesehen,
nur Waffer und Brot. Um der deutschen Heimat aber
eine gute Verpflegung vorzutäuschen, mußten ste zum
Schreiben an ihre Angehörigen Karten verwenden, auf
denen die täglichen VerpflignngSporttonen in phanta¬
stischen Zahlen im Umdruck prangten. Die dort ange¬
führten Mengen wurden auch nach Zuteilung zu einem
Dauerlager nie erreicht; denn Ftciscg erhielten ste nur
ein- bi» zweimal wöchentlich, in letz!» Zkit meist Pferde¬
fleisch. An Löhnung wurden 20  EmUmeS pro Tag in
besonderem Papiergeld gewährt. Wuschen war nur alle8
Tage möglich wegen Wassermangel.

Zur Arbeit waren die Kriegsgefangenen in besondere
Kompagnien etn̂eicilt. ©:e wurden,mit dem Ad- und
Umladen von Bahngülern, in den Pionnlpark» nno zum
Ausladen von Ariiilirie-Munitlon beschäftigt. Letzteres
verweigerten einzelne, weil es den Vöiierrechtsregeln
zuwiderläuft. Sie wurden dafür mit 3—5 Tage strengem
Arrest bestraft.

Unmittelbar nach der Gefangennahme wurde etwa
ein Drittel der gefangenen Deutschen zum Rücktransport
verwundeter Franzosen aus den SchLtzengrädtn ver¬
wendet. Den französischen Soldaten war es strengsten»
verboten, den Gefangenen irgend welche Nahrun̂Sufttkel
zu geben. Auch Schwerverwundele mit Beinschüssen
waren gezwungen zu Fuß zu gehen.

Vier Mitgefangene, denen ein Fluchtversuch mißlungen
war, erhielten al» Straf« 30 Tage streugen. Arrest.

Diese Aussagen sind nach zweterlei Richtung hin lehr¬
reich. St» zeigen einmal wie wenig sich Fiankccich in
der Ausnutzung der Kriegsgefangenen zu ArdenSMkcken
an da» internationale verbriefte Recht gebunden fühlt, und
zum anderen, wie man die Gefangenen zur Lüge zwingt,
um nach außen eine gute Behandlung der in französt cher
Kriegsgefangenschaft Befindlichen»orzutäujchen. Beid.S
aber ist charakteristisch für die „RfttrrUchlcit" rer
„grande Nation", wie sie von sich selb,l vehauptet, die je-
doch in den Augen der urtetlfähtgen Mitwelt heute noch
»ine unglaubwürdige Legende ist.

Die morgen erscheinenden amtlichen
städtischen Bekanntmachungen werden wir unse¬
ren Lesern rechtzeitig durch Sonder-JUsgabe rn-
kommen lassen-

§ Eltville, 19. Dezember. Wie seit Jahrzehnten
so wird auch im nächsten Jahr wieder am D r ei ! ön t g»-
tag (6. Januar) ein Konzert stattfindeo und zwar vom
„Vaterländischen Frauen - Berein"  zum
Besten der KriegSfürsorge de» hiesigen Bezirk». An dem
Konzert wirken hiesige und auswärtige Künstler mit.
(Nähere» später.)

,, Eltville, 18. Dezember. Etwa» verspätet be¬
ginnt man hier mit de« Einsammeln der Bucheckern.
Gestern nachmittag zogen die drei ältesten Klassen der
hiesigen Volksschule mit ihren Herren Lehrern hinau» in
den Wald, um Buchnüsse zû sammeln. Der viel zu weit
vorgeschrittenen Zeit für eine derartige Sammlung entspre¬
chend war denn auch da» Ergebnis derselben. Sämtliche3
Klaffen brachten> nur wenige Pfund zusammen. In
and ren buchwaldreichen Gegenden hatte man bereit»
Ende September mit der Sammlung der Bucheckern be¬
gonnen und auch schöne Resultate erzielt.

Eltville, 19. Dezbr. Für die bevorstehenden
Feiertage scheint der Winter seinen Einzug halten zu
wollen, denn in der vergangenen Nacht sank die Tem¬
peratur pötzlich bi» aus5 Grad unter Null. Da» gegen¬
wärtige heitere Wetter läßt für die kommenden Nächte
einen weiteren Temperatur-Rückgang erwarten.

X Eltville. 19. Dezember. (D er G ede n kb a u m.)
Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-Mainischen
Verband für Volksbildung schreibt un» : Manch einem,
der auf fremder Erde fein Leben chingab, war daheim ein
Plätzchen lieb vor anderen/feie» im Garten, fei e» auf
dem Ackerfeld, fei«S am dem Wege, von wo au» er
sonst beim Heimkommen zuerst oder wo er beim Auszug
zuletzt seine Heimat erblickte. Dahin pflanzt einen Baum
zu seinem Gedenken, wenne» sich irgend tun läßt. Wählt
aber einen Obstbaum,  seinen schaffenden Sinn
zur Erinnerung und zwar einen dauerhaften, der in
späten Jahrzehnten noch da» Andenken eure» Gefallenen
weitrrträgt, einen Apfelbaum oder besser noch einen
harten virnenhochstamm. Vielleicht steht auch der Baum
an eurem LiebtingSplatze gut. Und hatte drr Gefallene
einen Freund, der gleichfalls fiel oder einen treuen Kame¬
raden, der bei ihm war und ihn versorgte in srinerjharten
Stunde, so pflanzt»in Baum auch noch al» Bruderbaum.
Vielleicht tun auch die Gemeinden eine» ihrer Allmend¬
stücke bereitsttllen für eine Ehrcngarde von Baum¬
reiben zum Gedenken der für» Bat-rland, für Hau» und
Hof und für len Heimaiboden Gestorbenen. Kind und
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KindeSkinder werden unter dem Baumdenkmal sprechen
von den Beschützern unserer Heimat und werde« mit«
empfinden, was euer Herz bewegt hat unter eurem Baum.

-i- GltoiLe» 19. Dezbr. Um auch hier möglichst an
Sohlen zu sparen und dadurch zum allgemeinen Durchhalten
beizutragen. ist beabsichtigt, außer dem hier bereit- seit
Wochen eingeführten7-Uhr-Ladenschluß nunmehr auch die
Straßenbeleuchtung einzuschräukcn und zwar sollen von
9 Uhr aben s ab nur noch die Richtlampen brennen, au«
ßerdem soll auch die Polizeistunde für die hiesigen Wirt¬
schaften von 11 auf 10 Uhr verkürzt werden.

-s- SltvMe , 1s. Dezbr. Wir wir erfahren, findet
in den nächsten Tagen eine unverhoffte Revision der
OuittungSkarten statt. Die Arbeitgeber werden daherSut tun, ihre OuittungSkarten, soweit sie noch mit demiinkleben der Marken im Rückstände sind, dies sofort zu
bewerkstelligen und sich auf diese Weise vor einer vestra
fung zu schützen.

+ G1t»iU«, 15. Dezember. Die Beiordnung über
die Einschränkungen zum Zwecke der Kohlenersparungwird
voraussichtlich in den nächsten Tagen vom Bunderrat
verabschiedet und dann sofort in Kraft gesetzt werden.
Durch diese Verordnung wird jede Art von Lichtreklame
verboten werden. Als Lichtreklame im Sinne dieser Ver¬
ordnung gilt auch die Beleuchtung von Aufschriften, von
Namen und Firmenschildern an den Geschäften, Gastwirt
schäften, Theatern, Lichtspielhäusern und sämtlicher Ver¬
gnügungsstätten. Weiter bestimmt die Verordnung, daß
sämtliche Läden um 7 Uhr abends zu schließen sind. Rur
für Läden mit Lebensmittelwaren und für Apotheken ist
eine Ausnahme zugelasien. Sämtliche Gast« und
Schankwirtschaftensind um io Uhr abends zu schließen.
Dasselbe gilt auch für Theater«. Lichtspielhäuser, Scham
stellungen aller Art und für sämtliche öffentliche Vergnll
gungsstätten, wie Singspielhallen. Die LandeSzentralbe-
Hörden find aber für bestimmte Bezirke und in einzelnen
Fällen berechtigt, eine spätere Schließung vorzuschreiden.
allerdings darf die verlängerte Offenhaltung nicht über
7*12 Uhr hinausdauern. Schaufenster und Jnnenbe«
leuchtung in den Läkttn find auf das unbedingt norwend ge
Maß zu beschränken. Die Außcubeleuchtung der Schau
senster ist verboten. Auch die Jnnenbeleuchtung der Gast-
und Schankwirtschaften. Theater und anderer öffentlicher
Vergnügungsstätten soll auf das Mindestmaß beschränkt
bleiben. Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und
Plätze soll auf daS geringste Maß, daS mit dem Inter«
»sie der öffentlichen Sicherheit in Einklang zu bringen ist,
beschränkt werden. Elektrische Slraßenbahnen und straßen«
bahnähnliche Kleinbahnen sollen ihren Betrieb einschränken,
wie eS stch irgend mit den KricgSverhältniffen vereinbaren
läßt.

X 8lt »itte, 19. Dezember. Einschränkung
der Neujahrsglückwünsche  beim Heere.  DaS
KriegSministerium weist darauf hin. daß zur Vermeidung
von Maffenauflieferungen, durch die der geregelte Post«
verkehr leiden würde, auch in diesem Jahre der sonst
im Frieden übliche Austausch von Neujahrskarten zwischen
der Heimat und den Augehörlgm beS HeereS unterbleiben
muß. Die Kampagntechefr find angewiesen, di« ihnen
unterstellte« Mannschaften In geeigneter Weise über die
Gründe dieser Maßregel zu belehren und die Durchführ¬
ung dieses Verbots zu überwachen. ES darf angenom¬
men werden, daß auch die Angehörigen der im Felde
Stehenden im Hinblick auf einen geregelten Betrieb des
Postverkehrs von einer Absendung von NeujahrS-Glück-
wünschen abgesehen werden.

wieder zur Entlarvung einer Fälschung. Eine Eilgutsendung
Bücher war aus dem Osten für einen Herrn in der
Bregenzer Straße angekommen. Die fünf Kisten dufteten
nach frischen Räucherwaren und allerhand Gewürzen.
Dar war verdächtigt und noch mehr, daß aus einer
Kiste ein unbestimmbares Naß heraustropfte. Weil man
Bücher nicht zu räuchern und noch weniger naß zu ver«
senden pflegt, so öffnete man die Kiste, nd fand darin
statt der geistigen, allerhand schöne und schmackhaft« leib-
licht Nahrung. Eine Kiste enthielt fünf geräucherte
Schinken und frischer Rind-, Kalb« und Schweinefleisch.
In den anderen fand man Büchsen mit allerhand
Konserven. Butter, Schmalz. Mehl. Haferflockcn, Tee,
Zucker, Hülsenfrüchte, kurz aller, war man jetzt so nötig
braucht und doch nur so schwer bekommen kann. Da¬
neben aber enthielt die Büchersendung auch noch Lpicl-
waren, Herren« und Damenstiefel und allerhand Schmuck,
fachen. Die undefinierbaren Tropfen aber rührten von
Eiern her, die unterwegs stark geknickt waren. Die Sen«
düng war von Eydtkuhnen nach Berlin gerichtet. Sie
wurde von der Polizei beschlagnahmt.

Der Kckützrngrabe«. Ein braver,
aber nichts weniger als lebenSerfahrener Poilu. so erzählt
L'Oeuvre, kam einer TageS auf einer UrlaubSfahU nach
Paris. ES war ein einfacher Bauernsohn und erblickte
die Hauptstadt zum ersten Male. Da er nachd-r ziem¬
lich fern gelegenen Kasern« von Reuilly wollte, rieten
ihm wohlmeinende Leute, die Untergrundbahn zu benutzen.
Irrtümlicherweise stieg er jedoch eine Haltestelle zu früh
au« dem Zug. . Ist hier Reuilliy?' erkundigte er sich.
»Nein, eine Haltestelle weiter" „Ist eS noch weit?"
„Fünfhundert Meter ungefähr." „Gut" murmelte der
Poüu, „bann gehe ich zu Fuß durch den Graben".
Ohne daß jemand eS merkte, sieg er eine kleine Treppe
an den Schienen hinab uud ging seelenruhig durch den
finsteren Tunnel bis zur Haltestelle von Reuilly, wo fein
Erscheinen kein geringes Aufsehen erregte und man ihm
mit Mühe auSetnandersftzen mußte, daß er während der
vielen Monate im Schützengraben kaum niemals in einer so
großen Gefahr gewesen sei wir während der letzten Minuten.

* Da« Ham sterv erstell» Ein überraschendes Er¬
gebnis hatte eine von der Bromberger Polizei unvermutet
vorgenommene Haussuchung bei dem Vieh- und Pferve«
Händler Boelitz in Bromberg, die eine großes Lager von
LebenSm itteln an Tageslicht förderte. So wurdenu. a.
vorgefunde» : ^ Z«ei geschlachtete Kälber mit Fell, ein
1*52* § $ ®ejn,„ geschlachtete Ziegen, zehn große
Stücke Echveintfleisch. zwölf Stücke Ziegenfleisch, zwei
halbe Schweinekopfe«nd zwei Schinken. Ein weiterer
grober Posten Rind- und Ziegenfleisch im Gewicht von
8» Pfund war bereits stark in Fäulnis übergkgangm.
Dar Fl risch war zum Teil in Betten versteckt, die beiden
Kälber lagen unter einer Decke auf dem Sofa. In einem
gewaltsam geöffneten Zimmer wurden1« Sack Roggen
gefunden, in einem anderen Zimmer drei Lack Roggen-
schrot und ein Sack Roggenmehl. Sämtliche Vorräte

und enteignet. Sin großer Teil
der Fleische, war ununtersucht, « ege« Boelitz ist ein
Strafverfahren eingeleitet worden.

Beschießung Baltisch-Port durch Torpedoboote.
Erfolgreicher deutscher Luftangriff an der Somme.
Verheerender Luftangriff auf Ravenna.
Sieben italienische Schiffe im Mittelmeer versenkt.
Neuer Fliegerangriff auf das Sanr-Revier.

14. November.
Rückzug der Russen im Gyorgyo-Gebirge.
104 feindliche Flugzeuge im Oktober erledigt.
Erbitterte Kämpfe beiderseits der Ancre.
Erfolgreiche Angriffe an der stebenbürgifchmSüdfront.
Flugzeugangriff auf Dünkirchen.

Ein Wort über deutsche
Fraueukleiduug.

Sommer- und Wintersport neh¬
men ihren Fortgang wir in den
friedlichstenZeiten, find fir doch
der Gesundheit virlrr sehr nötig,
und wohl jeder hat jetzt daraus
zu achten, sich nach Kräften die
Gesundheit zu erhalten. Schlitt¬
schuhlaufen, Rodeln und Skiern
sollten deshalb auch in diesem
Jahr » nicht in Vergessenheit ge¬
raten. Nebenstehender Rodelan-
z«g zeigt eine zeitgemäße Jacke
nebst Rock und wurde aus sand¬
farbenem Ledertuch, einem trikot-
artigen Wollstoff, gearbeitet, von
dem sich die braunen Lackleder«
oorstöße, dir um di« Jack»,
Taschen und dem Gürtel ange¬
bracht sind, vorteilhaft abheben.
Die blusige Sportjacke mit den
aufgesetzten, großen Taschen wird
durch einen Gürtel zusammengr-
halten und erhält den winterlichen
Einschlag durch einen schwarzen
Kaninkragen nebst gleichen Aer-

. . . , _ melstulpen. Mäßig weit gehalten

Swird der kurze Glockenrock seitlich ringereiht und bekommt obenhmalr Taschenpattrn, dir hiervon dem weitenGlockenschoß der
acke verdeckt werden. Unter dem Rock werden zu dem Anzug

paffende Sporthosen getragen, in denen auch ohne Rock gerodelt
«erden kann. Mit Hilf« eines Favorttschnitte» ist der flotte

jeder Frau selbst zu arbeiten. Schnitt zur Jacke
^"Eer Nr. 19243 in 40, 43, 44, 46, 48, 50, 5r cm halber Ober-
weit« 80 Pfg . Zum Rock unter Nr. 3519 in 96, 100, 104, 112,
116, 135, 135 cm Hüftweite 80 Pfg . Zu beziehen von drr Mode¬
zentrale Drerden-N. 8. ©. H.

« . «24».
JtoManjaa.

«rikMrmnk dcr„Telegraphen-Uaiiu."

+ Sltottl », 18. Dez. Eine ernste Mahnung an die
Eltern richtet dar Leipziger Poltzriomt, da er die Wahr¬

nehmung gemacht hat. daß in den letzten Jahren stch die
Straftaten jugendlicher Personen in erschreckender Weise
gemehrt haben. ES sagt: „Ellern, überwacht eure
Kinder, beobachtet ste scharf und zügelt mit dem nötigen
Nachdruck ihre schlimmen Letdenschaflen! Kümmert euch
um ihren Umgang, und schreitet beizeiten ein, ehe eS zu
spät ist! Allzu große Nachsicht zeitigt immer schlimmere
Folgen. Mancher HerzrnSkummer wäre euch erspart ge¬
blieben. wenn ihr euch eure Pflicht bewußt gewesen wäret,
die Lebensführungeurer Kinder bester zu überwachen.
Keine Stand ist davon ausgeschlossen, und dar oft ge¬
hörte Wort: „Meine Kinder tun so etwa- nicht" findet
zur zu oft in den Tatsachen bittere Widerlegung". DaS
Polizeiamt fügt dieser Mahnung eine Ueberflcht der in der
letzten Woche von Jugendlichen in Leipzig begangenen
strafbaren Handlungen an: 16 Knaben und Burschen
entwendeten in zahlreichen Füllen auS einem Bahnhof
allerhand Lebensmittel im Werte von 800  Mark ; 10
Burschen öffneten mit Nachschlüsseln einen Weinkeller
und stahlen für mehrere hundert Mark Flaschenweine;
an den Zechgelagen beteiligten stch auch eine Anzahl
Mädchen; ein Bursche,rahl seinem Onkel einen großen
Geldbetrag und verübte weiter einen Eindruchdiebstahl bei
dem Arbeitgeber seines« aterS; zwei Jungen brachen
in eine LebenSmittelhalle ein; dar erlangte Geflügel
brachten sie unter allerlei Vorwänden Angehörigen zu;
ein Bursche erbrach fünf Bodenkammern; einer verübte
Einbrüche bei zwei Bäckermeistern; einer bestahl seinen
Vater und ein anderer seine Mutter um größere Geldbe¬
träge; vier Burschen verübten Kaninchendiebstähle.

ü GltoiUe, 19. Dezembee. Am Donnerstag nach-
mittag um 4 Uhr findet im RathaaSsaale dt- Beschre-
rung der KIcinkinderschule statt.

Cheiftbaum Mark er»! Das K-.iegSmarkensystem
wird fast täglich erweitert: Die Chnstbaum-Marke ist
die neueste Ersch-inuvg auf diesem Gebiete. In Hann.«
Münden ist sie ciageführt worden und zwar zu drei
Werten: 30 50 ^ und 1 JL.  Dir städiische
Forstkommiffion liefert allein für die Stadt die Christ-
bäume und wer keine Marke löst, der erhält auch
keinen Cristbaum.

* Die b«fte«de ««b teopfrube Kücher-Ke».
dnng Liebliche Gerücht führten gestern auf dem Ostbahnhos

5. November.
Polen als selbstständiges Königreich proklamiert.
Galizien innere Selbstständigkeit verliehen.
Englischer kleiner Kreuzer torpediert.
Oesterrrichische Truppenlanbu,g am rumänischen Donau

ufer.
U 20" an der jütischen Käste festgefahren und gesprengt.

16. November.
Schwere feindliche Niederlage an der Somme.
Die Höbe La Omu bei Predeal genommen.
Bisher 7, Million Tonnen englischer Kriegsschiffverluste.
Langsames Verfluien drr KarÜ-Offenstve.
Erfolgreicher Vorstoß bei Kirlibaba.

November.
an der Somme durch Bomben vernichtet.

Russischer Brückenkopf am Stochodufer gestürmt.
1000  Rumänen am Roten-Turm-Paß gefangen.
Die Stadt Reims erneut bombardiert.

8. November.
Englische Angriffe an der Somme gescheitert.
Erfolge gegen die Rumänen in Siebenbürgen.
Vergebliche feindliche Angriffe im Cerna-Boaen.
Großer englischer Postdampfer versenkt.

S. Novembe.
Siegreiches Vordringen beim Roten Turm-Paß.
Rumänische Höhenstellungm bei Sardovu erstürmt.
Ruffische Angriffe im Gyorgyo-Gebirge abgeschlagen.
Vergebliches englisch-französische« Vorgehen im Westen.

10. November.
Siegreicher Sturm bei Skrobow, 3000 Ruffen gefangen.
Feindliche Angriffe im Somme-Gebiet abgewehrt.
An drr Westfront 17 feindliche Flugzeuge abgesch ssen
Weitere Forlschritie in Siebenbürgen. “
Erfolgreiche Luftgefechte über Ostende und Zeebrügge.

11. November.
Französische Angriffe bei Sailly gescheitert.
10  feindliche Flugzeuge im Westen abgeschoffen.
Einbruch in die russische Rarajowka-Hauptstellung.
Erstürmung rumänischer Linien bei Predeal.
Feindliche Flieger über dem Saaraebiet.
Präsident Wilson wieder gewählt.

12. November.
Rumänische Stellungen am Alt-Fluß erobert.
Russische Angriffe an der Narajowka gescheitert.
An derE.rna starke feindliche Angriffe abgewiese».
Amerikanischer8 500 Tonnen Dampfer versenkt.

12. November.
Der Bitca Arsurilor im « Yorgyo-Gebiet erobert.
Candisti nordwestlich Campulung genommen.

Der heutige Tagesbericht.
WTB.  Groffes Hauptqnartier , 19. Dezbr. (Amt!.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
HeereSgmppe de» General-Feldmarschall- « ro«pri«z

Nnpprecht vo« Bayer«.
Aus Seiden Somme-Ufern wurde daS Geschütz- und

Minenwerfer-Fener vorübergehend lebhafter.
Nordwestlich und nördlich von ReimS sind französische

Abteilungen, die nach starker Feuervorbereitung gege«
unsere Gräben vorgingen, zurückgetrieben worden.

Heeresgruppe Kroupriuz.
Am Nachmittag steigerte sich auf dem Ostufer der

Maas der Feuerkampf. Die Franzosen griffen den Fossee-
Wald an. Die vor unserer Stellung liegende ChambrettS-
Ferme blieb nach Nahkampf in ihrer Hand. An allen
anderen Stellen der Angriffsfront wurden sie abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nront de» Generalfeldmarschall» Priu , Leopold

vor» Bayer «.
Südlich de« Narocz-keeS und südlich der Bahn

Tarnopol—Floczow nahm einstweilig die Artillerie-Tätig-
ke>t zu.
Heeresfront de» Generaloberst Erzherzog Joseph.

Am Gutin-Tomnatek in den Waldkarpathen wurden
russische Patrouillen, an der Valeputnastraße Angriffe eines
russischen Bataillons abgeschlagen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
vo» Mackeufe».

Bei Teilkämpfen wurden in dm letzten beiden Tagen
über 1000 Kerstin emd KnmLnen gefangen eingebracht,
und viele Fahrzeuge— meist mit Verpflegung beladen-erbeutet.

In der Rord-Dobrudfcha hat der Feind fetnen Rück¬
zug über zwei ausgebaute Stellungen hinaus nordwärts
fortgesetzt. Die Armee drängt gegen dir «nter«
Dona« »0».

Mazedonische Front.
An der Struma Patrouillen-Unternehmungen. die für

die bulgarischen und oSmanischen Truppen günstig auS-
gingen.

ver erste Seuersiquartlermelrter:
Lulle« aortk.

eihnilchts-Harten
in reicher Auswahl,

5 emd 10  Pfennig,
I« habe« bei

Alwin Boege,
Papier- und Schreibwarengeschäft.
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Danksagung.
Allen Denen, die bei dem Heimgange

unseres , nun in Gott rukenden braven
Sohnes

Hermann
seiner und unserer gedacht haben , sagen
aufrichtigen Dank. Ganz besonderen Dank
den weissgekleideten Mädchen und allen
Denen , die unseren lieben Verstorbenen zu
seiner letzten Ruhestätte geleitet haben.
Im Namen der tieftrauernd Hinterbliebenen :

Phil . Herrn . Leonhard.
Höchst a.  M ., 12. Dez. 1916.

* * * * * * * * * * * * * ^*

zu verkaufen. [4467
Zu erfragen bei
Frau Anna Schipp Wwe.,

Gutenbergstratzr 1.

3- oder4-Zimmer-
Wohmng 14459

mit reich!. Zub. in ruhig. Haufe
in Eltville od. Erbach zum 1. 4.
17. für 2 ält. Damen gesucht-

Anoeb. m. genauen Angaben
unt. M . 91. a. d. Erped. ds. Dl.

Musikalische Edelsteine
Band I—VI

enthält ca. 300 Musikstflcke f. Klavier,
resp. f. Gesang m. KlaviersBegleitung,
die einzeln gekauft Jl  500.— kosten u.
die in den sechs Prachtbäuden für
Jt  80.— resp . Jt  86.— geboten werden.

Neu erschienen;
Band VI.

49 » ödem « und beliebte Werke.

Jeder Band ist ca. 200 Zeiten und mehr
stark , deutlich und sauber gestochen
und gedruckt . Das ganze Werk steht
in jeder Beziehung konkurrenzlos da
in prächtigem Einband u. hervorragen¬

der Ausstattung.
Aus dem Iuhalt sei hervorgehobeu:

Tiefland , Postpour.m.Textv. d’Albert.
Madame Butterfly na. Textv.'Puccini
Faust -Walzer ,Orig.-Ausg. v. Gounod.
Intermezzo Slnfonloo , a. .Cavalle¬

ria rusticana “ von Mascagni.
Alle Bngleln laohen , aus . Wenn

zwei Hochzeit machen“ von Kollo.
Die kleinen Mädchen , dlo müsst

Ihr fragen , a. Blondmchenv. Gilbert.
Aus „Unter der blühenden Linde “, von

Pr . Geliert.
Aohso ein zartXiebestraum , Duett
Aoh Schnuckohen , Duett.

Jung muss man sein , Marschlied
mit Text von Jean Gilbert t.

Komm , die Kaiserin will tanzen.
Wann die Musik spielt,

aus „Auf Befehl der Kaiserin .“
Welnlled a. „Dir lachen de Ehemann.“
Das Olflckerl a. „Das Gliicksmädel.“
Der längste Jahrgang , Potpurri

von Morena.
Banditenstreiche , Quvert. v. Suppe.
Husarenritt Salonstiickv. Spindler.
Schneidige Truppe , Marsch von J.

Lehnhardt.

Stephanie -Gavotte v. Czibulka,
An der Weser von Pressei.
Wien , du Stadt meiner Träume.
Wenn die Liebe nicht wär ’, von

Bromme.
Seflra . fntermezzav. L. Siede.
Annemarie von Holländer.
Altnlederl . Dankgb . Orig.v.Kremser
Der Negersklave von Peuschel.
Kärtner G’mtiat , von Koschat.
O sole mlo (Meine Sonne), vonE. die

Capua : Wie strahlt die Sonne hell.
Heimkehr von Johannes Gelbke.

Jeder Band wird auch einzeln abgegeben.
Vollständige Inhaltsverzeichnisse sind überall kostenlos erhältlich.

Hand M-  FI ä Mark 5 .00.
Vorrätig in allen Musikalien- Buch- und Papierhandlungen , sonst portofreie Zusendung gegen

Nachnahme direkt vom Verlage

Anton J.  Benjamin, HAMBURG 11
Alterwall 44.

s* Skunks Fuchs Oppossum

Bezngsscheinfrei Sonntag 24. Dez
Naohmltt . geöffnet

■s
Hitz-Pelzuiapen

Die sicherste Gewähr für vorteilhaften Einkauf und
gute Qualitäten bei bester Verarbeitung , höchster
Preiswürdigkeit uud unübertroffener Auswahl bietet
■■* -* -* -* -* Ihnen »- »- *- •- *-

das Pelzwaren ’Spezialhans

Leonhard Sitz
Frankfurta. M. Rossmarkt 15

Katharinenpforte 2 a
Fabrik :

Telefon Hania 4297
. . 332

Telefon 8

mg fsh ■H Maulwurf Bisam ■1

WkihnnchtspHknrten in reicher Auswahl!
zu baten btt Jllwilt Koege, Papierhandlung.

4—5 Zentner
Wiejenhe«

zu verkaufen [4468
Andeae , Lchäferrmühle.

Kanarienvögel
(Hähne und Weib¬
chen) al» paffend«

« *UJeibnaebtsgcsebeiiK• .
zu verkaufen [4454

Augvst Bulben,
Korbwarrn-Grfchäst.

Jung.Mann
(31 Iabr alt) sucht sofort leichter»
Beschäftigung jeder Art.

Off. unt- B . S0» a. d. Erped.
df. Zt. [4fi»4

s

Arbeiterinnen
gesucht. [4458
Nova Lertrieblgrsellschaft

m. b. H.
S chierst ein.

= Tredy=*
ZigarellenSSÄÄ
1000 Stck. la 14 . -
1000 Fredy Zig. Id 20 .50
1000Harry Waldens 25 .—
1000 Deutscher Sieg

ID 41 .50
Verkauf auch in kleinen Quan¬
ten direkt in der Zigarettenfabrik

Berlin
Brunnenstraße 17, Hof [4448

| 715  Die Kinder |
= nehmen gern die wohlschmecken. W
W den W„b«ri.T-dleii-n, die sie W
= *»r den Zeigen »er rauhen =
M Witterung bewahren. Seit W
= sled>i« Jahren als wirksamesW
=j Hausmittel anerkannt. M

In allen Apotheken
= und Drogerien Mk. 1.—. =

«in

Einlegefduoein
zu verkaufen. [441V
Näh. im Verl. d. Dl.

Gebrauchter
Sch- und Liegewagen
gut federnd für 15 Mk. zu ver¬
kaufen. [446t

Näh. i. d. Cxpd. ds. Blatte»
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